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Das allzeit fertige
unſichtbare und doch gegenwartige

o

 AM 4A 1 aA
J

O Q

I T

6

4

Ghu— u—II nnen

und

Ai ſiGaſt-Rettre,
wird

Aus der Mathematic, Geomerrie, nach tuch—

tiger Meiſter und Tiſcher-Arbeit

zum haußlichen Gebrauch
hierdurch mitgetheilet

von

Einem Liebhaber guter Kunſte und
Wiſſenfchafften.

Anmuo 1739.
5

dν,—S 5
ννê„ 5 Jii

taſ n,

4 CI “ee





7

m Eun matn will einen Gaſt accommodkren, undhat nicht
Jaller Orten, ſonderlich wo alles ſo enge eingeſchloſſenGew und ſo viel in einem Hauſe beyſammen wohnen, ubri
 gen Gelaß, leere Zimmer und Kammern, wo leere

Wirthshauſern und Schencken aum ſo uberflußig nicht zu befinden,
ſonderlich in kleinen Stadten und Flecken, wo keine HeerStraſſe
und ſtarcke Paſſage durchgehet, auch bey Privatis, wo der Zuſpruch
nicht ſo offters, iſt man am meiſten bekummert um ein Svahn-Bet
te, oder um ein Gurt-Bette, und wenn auch ein Spahn-Bette, oder
mehrere ſolten vorhanden ſeyn, oder ein Gurt Bette, ſo ſind ſie meh
rentheils auf denen Boden oder in Gerathe-Kammern, als ein Ge
rumpel, zu befinden, und da ſie ſollen bald bey handen ſeyn, und auf—
geſchlagen werden, ſo fehlet ein oder mehrere Breter, oder etliche,
oder wohl alle Nagel, die Zapffen kommen nicht in die rechten Stol
len, die Locher treffen nicht zu, die Fugen und Nothen ſind vergvol—
len, nun ſoll auch erſt Stroh hinein. Was die Feder-Betten anbe-
trifft, wird ſelten ein verehlichtes Paar ohne ſo viel Betten ſeyn, daß
es nicht ſolte ein doppeltes Unter-Bette auf zwey Perſonen haben,
und aus ſeinem Ehe-Bette, und aus andern Betten ein Deck-Bette
heraus nehmen konnen, und einen Pfuhl oder Kuſſen, daß es an Feder
Betten ſo weit in der Wirthſchant mochte beſtellet ſeyn, bis auf das
Spahn-Bette. Was die Gurt-Betten betrifft, dieſe ſtehen immer,
wenn man ſolche in der Nahe aufhebt, im Wege, werden voll Staub
und Kancker-Geſpinſte, und offters lahm, zerknickt und zertreten, in
die Hohe gerichtet aufgehoben, ſodann ſtehen ſie da, wie ein Sceleton.
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Nun bin ich gereiſet, und habe das Stadt-und Land-Leben, Accom-
modement, Sicherheit, auch die Oecconomie in etwas mit wahrge—
nommen, als aber irgendwo langer in Geſchafften mich aufhalten
muſte, und Sempronius anch nicht recht, weil er ledig, mich bewir—
then kunte, indem in particulier-Geſchafften es die Nothwendigkeit
erforderte, in allerhann Norochnnngaon ſin

enr vrrjieo eltes iſt, alſfo zu—„ſainmen ſetzte, daß ſie mit dem Rucken gleichſam auf der Erde lagen
„und die Fuſſe zuſammen ſtoſſen; ich ließ alſobald Gurte darzu holen,
und ſolche in ſpitztaen Trianaeln hintikkor n

ee vrun an ſolchen lieſſe ich an allenvler Orten zur Seiteu, oben und unten, jedesmahl eine qoer Hand
von einander, Bleich-Bander auf beyde Seiten unten und oben
angenehet, hefften, oder auch ſtarcke gezwirnte Klaffter-Schnure,
welche Stucken, einer halben Ellen jedes iang, mit einem Kuoten ver
knupfft nnd von den Knoteu auf den Zwillig einer quer Hand nach
dem Endezu herangenehet waren. Auf dieſe Art kanman ohne oder
auch noch uber die Gurte dieſen aedonnelten ador ſok a

—1  ν  ver ruttze an aue vier Seiten andie Oberund Unter-CLeiſte und an die Seiten anbinden, und bald wie

der abneh men, wozu die obern Stege muſſen zum Anbinden und
Durchſtecken der Bander geflammet ſeyn, die Tiſche wieder in die
„Hohe und zu beyden Seiten an-oder auch in der Mitte zuſammenſe
„tzen, alſo, wenn die Tiſche zuſammen gefetzt ſind, ſo iſt das Spahn
Bette unſichtbar, und iſt doch gleich zugegen, und bleibet reinlich,
und kommen keine Wurme oder Wantzen hinein, wie manche und ſon
derlich alte Spyabn-Bekten von Rrotorn

Ü  ton eillgebohrte Hoiitzermit eusrnen Zapffen weiche hernach unter die Tiſche angebunden und
aufgehvben werden, ſo lang als man will, nehmlich eine halbe oder
gantze Elle, bis auf 4, Ellon, indem oin Anaſa
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groſſen Aubergen, oderPalatiis und Gebauden, oder auch von Ritter—
Gutern ſo austraglich, wo man leere Z nmer in Quantitat, und wo
die Gaſt  Betten vor Herren und die Garderobben in Bereitſchafft
ſtehen, wenigſtens kan man ſich auch ſolcher Tiſche in Campagne zu
Feld-Betten bedienen, ſonderlich wenn ſie ſich wie die Feld-Stuhle
ubers Creutz brechen und zuſammen legen, und die Stutzen gar hin—
weg fielen, wenn die Gurte und Leder aufgenagelt waren, auch die
Streben weablieben, ſo daß die Tiſch-Geſtelle nichts anders als ei
nen großen Feld-Stuhl formirten, indem beyde wiederum 3 Ellen
untern Tiſch-Blattern ausmachen. Beſtandiger und fuglicher iſt
aber dieſe Invention, indem es mit denen Maaßien allerwegen ſeine
Richtigkeit; Denn die Hohe eines ſolchen Tiſches iſt  Elle, diejenige
Seite, welche auf die Erde zu liegen kommt, iſt  Elle breit, alſo breit
genung, auch vor eine vornehme Perſon, indem einſpannige Betten
offters nur rz breit gemacht werden. Diejenige Seite, welche in die
Hohe ſtehet, iſt.r Elle hoch. Die Streben oder Eckzierten machen die
Standhafftigkeit, daß die Tiſche nicht lahm werden. Die Tiſchblat—
ter gehen uber gZoll, nur an einer und der ſchmahlen Seite, alſo wird
das Tiſchblatt zEllen lang, Elile und 8 Zoll breit. Wenn aber
die Tiſche niedergeleget werden, ſo iſt die kange 3 Ellen und mit der
Einſteckung zaunda Ellen. Damit aher die Blatter ſich nicht in die
Hohe heben, werden ſolche mit einen oder zweyen Nageln vernagelt,
wie ſonſt gewohnlich, welche nur von Holtz ſind, und heraus geſchla—
gen werden konnen. Wann man nun die Lange auf 35 bis 4 Ellen
verlangert, kan man auch Haken zu beyden Seiten neben denen ein—
gebohrten Holtzern mit eiſernen Zapffen, in die Stollen machen; und
dieſes iſt die beſte Art zu verlangern, ohne die Tiſch-Blatter mit ei
ſernen Haken etwa oben, und mit Bandern unten, zuruck zu legen;
ſonderlich ſollen die Saulen flammicht gedrehet ſeyn, und auch dieſe
Einſteck-Holtzer, deren  und  ſeyn konnen, am Ende mit Simßlein
wie ein Rincken, und die Saulgen unten mit einen Knopff, in wel—
chen von unten in die Saule die Locher zum einſtecken gebohret wer
den, womit man die 1oder Elle voneinander geſetzten Geſtelle zu—
ſammen ſteckt, und die Gurte oder den Zwillig mit daran verbindet,
welche Verlangerung vor eine lange Perſon geſchehen muſte; Beym
Aufſetzen wurden die Haken ruckwarts eingehengt, und zwar an die
Saulen. Man findet Gaſthofe und Wirthshauſer, wo in einer Stu—
be zu s und mehr Tiſche ſind, wenn man die Tiſche alſo verfertigen
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Es iſt noch eine ĩnvemion eines Spahnund Feder-Bettes, bey
ſammen, ohne Stangen iz Ellen lang und breit ins gevierdte, auf der
Kutzſche mit ſich zu fuhren, meiſt vor Nobleſſe und Perſohnen, welche
eigene Wagen fuhren, dieſes kan kunfftig communiciret werden,
nachdem man wird ſoulagiret und ferner protegiret ſeyn.

ciον ονêçνν ê‘ i  ν
Êtu gierathenzu verfertigen, kan gar leichte hinzugefuget werden; Auch iſt ein ſol

ches Bette in Form zweyer Anſetz:Tiſche, von dem Tiſcher richtig ver
fertiget und probat und commod erfunden worden,

Endlick iſt anch dia 2 ν

 evÊ er eurottt vie Juſſe durch Creutz Locher zuſammengebunveu. Die Vier Saulen werden oben wie unten mit einem aus
geſchweifften Creutz gefaßt, und mit zwey Seiten Schinnen. Jn die
Ecken kommen Zierden zur Strebung. Die Voluten geben die Sei—
ten Bretter, die Zuruckſchiebung gehet in denen eingeſchobenen Lei
ſten in Zapffen. Dieſe Tiſche ſind nur 16. Zoll hoch mit dem Blatt.
J. das Bette breit, i8. Zoll hoch. Das Blatt wird Ellen lang und
1Elle breit,
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